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An die Zeitungslefer. En 
Beim Ablauf des Zten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 74 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 


die ganze 
oben angeſetzte 


182 t. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch 
13 N zu haben iſt. — Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, als der 
reis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern 
Nummern nicht nachgeliefert werden können. — Poſen, den 21. Sept. 1846 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Inland. 


Sansſouc! den 16. Sept. Ihre Majeſtät der König und die Kö⸗ 
nigin ſind nach Erdmannsdorf gereiſt. 


Berlin den 18. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Brauerei⸗Beſitzer Heinrich zu Jüterbogk und dem Handſchuhmacher⸗Meiſter 
ann zu Belgrad, im Regierungs⸗Bezirk Köslin, das Allgemeine Ehrenzeichen; 

ſo wie dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Kloſe zu Strehlen den Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath zu verleihen. 


Se. Ercellenz der General⸗Lieutenant und General⸗Inſpekteur des Militait⸗ 
Unterrichts⸗ und Bildungsweſens der Armee, Rühle von Lilienſtern, iſt von 
Gaſtein hier angekommen. 


Es iſt eine auffallende Erſcheinung, das ſich die „Debats“, die doch mehr 
oder weniger für ein Organ der Franzöſiſchen Regierung gelten, in unerwartet 
entſchiedener Weiſe für Handelsfreiheit, folglich für Aufhebung der Schutzzölle, 
erklären. England's Beiſpiel und Cobden's Apoftolat haben das Wunder bewirkt. 
Die neue Liga wird jedoch ſicher auf großen Widerſtand ſtoßen. Die Geſellſchaft 
der „freien Austauſcher“ (des libres echangistes), wie ſich der Bund gegen Doua⸗ 


nenbeſchränkungen etwa ſprachgezwungen nennt — das Wort Echangiste iſt im 


Dictionär der Atademie nicht zu finden! — hat die Ermächtigung, ſich zu bilden, 
ncht ohne Oppoſition des Handelsminiſters erlangt. Cunin⸗Gridaine iſt perſön⸗ 
lich ein Protektioniſt. Inzwiſchen bleibt der Eingang des fünfſpaltigen Artikels 
der „Debats“ vom 9. Sept. an ſich ſchon bedeutend genug, um hier mitgetheilt 
Werden zu müſſen; er lautet: „Die Frage von der Freiheit des Handels iſt derma⸗ 
en in allen Staaten Europa's au der Tagesordnung und zwar in Folge des Bei⸗ 
ſpiels, welches neulich eine große Nation gegeben hat, bei welcher doch das Schutz⸗ 
zollſpſtem die gewöhnlich allvermögende Stütze der Ariſtokratie hatte. Ein Verein, 
deſſen Bedeutung man ſich nicht verbergen kann, bereitet ſich vor, die Anſtrengun⸗ 
gen der engliſchen Liga Canti-corn-law-league), fo weit es ihm möglich werden 
wird, bei uns zu reproduciren (auf die Bahn zu bringen). Was iſt dabei zu thun? 
Int das Princip, das in England geſiegt hat, gleich wahr und richtig dieſſeits des 
Kanals? Erlauben Vernunft und Convenienz, erlaubt der feſt gefaßte Wille der 
Regierung, wie der Parten, die in den Wahlen fo entſchieden die Oberhand behal« 
ten hat, das Land nicht zu erſchüttern, erlauben fie, zu hoffen, daß jenes Prin⸗ 
dip in einem großen Umfang unmittelbare Anwendung in Fraukreich finden könne? 
Das iſt mit Ruhe, mit kaltem Blut, zu unterſuchen. Die Handelsfreiheit zeigt 

ch — ihre Gegner ſelbſt geſtehen es zu — in glänzender Geſtaltung. Sie würde 

en unſchätzbaren Vortheil in ihrem Gefolge haben, den Weltfrieden zu befeſtigen, 
das erſte Gut der Sittigung, die ſicherſte Bürgſchaft der Freiheit; — ſie würde 
jedem das Mittel an die Hand geben, feine induſtriellen Fähigkeiten nach eignem 
Trieb und in hoͤchſter Fülle zu üben, ſich die Gegenſtande ſeines Bedatfs zum nie⸗ 
drigſten Preis herzuſtellen und die Früchte feiner Arbeit auf dem vortheilhafteſten 
Markt abzuſetzen. Aus Liberalismus, aus Humanität, iſt man geneigt, die Frei⸗ 
heit des Handels zu lieben. Andererſeits zählt das Schutzſyſtem noch Freunde und 
Verfechter unter uns, und zwar nicht nur bei denen, die Vortheil daraus ziehen, 
ſondern auch bei unbefangenen Leuten, die kein Intereſſe haben es zu vertheidigen. 
Große Intereſſen erklären: die Frage von Aufrechthaltung oder Aufhebung des 
Schutſpſtems ſei für ſie eine Frage, wobei es ſich um Leben handele oder Tob. 


Auch iſt gar nicht in Abrede zu ſtellen, daß gewiſſe Zweige des Kunſtfleißes, deren 
Werth Niemand beſtreiten wird, in Folge des Syſtems zur Blüthe und auf eine 
hohe Stufe des Gedeihens gekommen ſind. Dennoch tragen wir kein Bedenken 
jetzt ſchon zu erklären, daß unſere Wahl getroffen iſt, daß wir uns für Handels⸗ 
freiheit entſchieden haben. Wir ſind für Freiheit des Handels in dem Sinn, daß 
wir fie als einen Endpunkt anſehen, den man ſich beſtreben muß, nach und nach 
zu erreichen, indem man ſich ihm jeden Augenblick in dem Maße nähert, wie es 
die Umſtände erlauben.“ — An dieſe allgemeine Erklärung knüpfen ſich dann alle 
längſt bekannte Argumente gegen das Prohibitioſyſtem, als in welches jedes 
Schutzzollſyſtem fo leicht ausartet. 


Erdmannsdorf den 16. Sept. Ihre Majeſtäten der König und die Kö⸗ 
nigin find fo eben, 91 Uhr Abends, aus Berlin, über Bunzlau kommend, in 
erwünſchtem Wohlſein glücklich hier eingetroffen und bei der Ankunft hierſelbſt von 
Sr. Excellenz dem Miniſter Rother und von dem Ober⸗Präſtdenten von Wedell 
empfangen worden. a 

Breslau. — Nach den neueſten Nachrichten aus Berlin ſoll die Reiſe 
Sr. Majeſtät des Königs durch Schleſien in folgender Art feſtgeſetzt fein. 
Bis zum 20. Septbr. verweilen Se. Majeſtät in Erdmannsdorf, woſelbſt Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben mit Sr. Majeſtät dem Könige der Niederlande zuſammentreffen. 
Den 20. reifen Se. Majeftät der König über Schweidnitz, Frankenſtein, Camenz, 
Patſchkau nach Neiſſe; den 21ſten über Zülz und Ober⸗Glogau nach Coſel und 
auf der Wilhelmsbahn nach Ratibor, wo Se. Majeſtät im Landſchaftshauſe woh⸗ 
nen werden. Am 22. begeben ſich Se. Majeſtät über Oppeln und Breslau nach 
Hertuſtadt, woſelbſt Allerhöchſtdieſelben zur Beſichtigung des 5. Armee⸗Corps 
am 23., 24. und 25. anweſend bleiben. Am 25. Abends kommen Se. Maje- 
ſtät nach Breslau und verbleiben daſelbſt bis zum 27ften gegen Abend, wo die 
Abreiſe nach Tinz zur Vefichtigung des 6. Armee⸗Corps ſtattfindet. f 

Herinftabt. — Wahrend der Herbſtübungen des 5. Armee⸗Corps in der 
Nähe Herrnſtadts werden Se. Majeftät der König und Ihre Majeſtät 
die Königin Ihren Wohnſitz im Schloſſe zu Herruſtadt nehmen. Se. Köoͤ⸗ 
nigl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen wird in Kutſcheborwitz und 
Se. Königl. Hoheit Prinz Friedrich von Preußen in Tſchileſen, Se. 
Königl. Hoheit Prinz Adalbert von Preußen (Inſpecteur der Artillerie), 
in Oſtrawe, Prinz Wilhelm Rab ziwill in Tſcheſchkowitz und General⸗ 
Lieutenant und Ober-Jägermeiſter Fuͤrſt v. Carolath in Winzig wohnen. 
Das Gefolge Sr. Majeſtät des Königs und der Königin: Kriegs⸗ 
miniſter v. Boyen, Minifter des Innern v. Bodelſchwingh, Geh. Staats. 
miniſter Graf Stolberg, General⸗Lieutenant v. Neumann, Flügel⸗Adjutant 
Oberſt⸗Lieutenant v. Schlemüller und der Flügel⸗Adjutant Major v. Schö⸗ 
ler, ferner das Geheime Militair-Kabinet (Oberſt⸗Lieut. JIffland, 
Geh. Seeretair Herberg, Geh. Secretalr Koch) wird in Herrnſtadt ſelbſt ein⸗ 
quartirt, während das Geheime Civil-Kabinet in Breslau bleibt. Heim: 
ſtadt nimmt noch folgende Herrſchaften auf: Oberſtallmeiſter General Freiherr v. 
Brandenſtein, Hofmarſchall Hauptmann Graf v. Keller, einen Kammer⸗ 
herrn nebſt zwei Hofdamen Ihrer Majeſlät der Königin, Leibarzt Dr. Grimm, 
Geh. Kämmerier Schöning, Hof-Staats⸗Secretair Dahms, Reiſe⸗Poſtmei⸗ 
fter Balde und Ober-⸗Präſident von Wedell. — Von den fremden hoͤchſten 
und hohen Hertſchaften wird Se. Kaiſerl. Hoheit Erzherzog Johann und Se. 
Königl. Hoheit Kronprinz von Schweden in Herrnſtadt, Se. Königl. Hoheit 
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Prinz Guſtav von Schweden in Wiegoline, Se. Königl. Hoheit Prinz Karl 
von Bayern in Herrnſtadt, Se. Königl. Hoheit Erbgroßherzog von Weimar in 
Groß⸗Tſchuder wohnen. Die eigenen Umgebungen dieſer fremden Herrſchaften, 
welche bis jetzt noch unbekannt ſind, ſammt den Preußiſcherſeits Ihnen beigegebe⸗ 
nen Herren (Sr. Kaiſerl. Hoheit iſt attachirt: Gen.⸗Lieut. v. Reyher und Flüs 
gel⸗Adjutant Graf v. Brühl; Sr. Königl. Hoh. dem Kronprinz von Schweden 
der Gen.⸗Major v. Jenichen und Major und Flügel-Adjutant v. Bon in, Sr. 
Königl. Hoheit dem Prinzen Guſtav von Schweden der Oberſt und Flügel⸗Adju⸗ 
tant v. Brauchitſch, Sr. Königl. Hoh. dem Prinzen Karl von Bayern der Ge⸗ 
neral⸗Major à la Suite v. Below und Rittmeiſter Schulz,) nehmen natürlich 
die Wohnung da, wo die hohen und höchſten Herrſchaften Quartier haben. Von 
den fremdherrlichen der Revue beiwohnenden höheren Militairperſonen u. ſ. w. 
werden der Engl. Geſandte Graf Weſtmoreland, der Würtemb. General v. 
Miller und der Ruſſ. General Manſurof in Herrnſtadt, der Ruſſ. Oberſt 
Schwoickowsky, der Franz. Oberſt Callie, der Naſſauiſche Bat.⸗Arzt Dr. 
Mahr und der K. Däniſche Ober-Kommiſſ. v. Schmidten in Guhrau woh⸗ 
nen. Von den Königl. Preuß. der Revue nur beiwohnenden hoheren Militairper⸗ 
ſonen logiren in Herenftadt: der kommandirende Gen.⸗Lieut. v. Colomb, der 
kommand. General, Gen. ⸗Lieut. v. Weyrach, Gen.⸗Lieut. Arnauld, Gen.“ 
Lieut. von Brandenſtein, Gen. Lieut. v. Grabow, General der Inf. v. 
Krauſeneck, nebſt Adj. Oberſt⸗Lieutenant Jordan, Gen.⸗Lieut v. Stein: 
äcker, Gen.⸗Lieut. v: Wedell und Gen.⸗Lieut. v. Zollikofer; in Winzig: 
der Gen.⸗Major v. Hirſchfeldt und Gen.⸗Major v. Lupinski, Kommandant 
von Coſel; in Herrnſtadt: Gen.⸗Major v. Stockhauſen, Gen.⸗Major von 
Uttenhofen, Gen.⸗Major v. d. Heydn, Kommandant von Neiſſe, Oberſt 
v. Henckhof, Kommandant von Silberberg, Oberſt v. Heſſenthal, Oberft 
v. Kaphengſt, Oberſt v. Korf, Oberſt Graf v. Schulenburg und Oberſt 
v. Stavenhagen. Von den Offizieren des großen Generalſtabes wohnen in 
Herrnſtadt: Major Fiſcher; in Winzig: Major v. Selaſinsky, Major v. 
Hinderſin, Major v. Reißwitz, Hauptmann v. Troſchke, Hauptmann v. 
Borke, Hpt. v. Gotſch, Hptm. v. Lewald, Hptm. v. Heſſe, Prem. Lieut. 
v. Delius, Lieut. Biela und Major v. Olberg, Chef des Generalſtabs V. 
Armee⸗Corps. — Von den höheren Civil⸗Beamten, welche der Revue beiwohnen, 
werden genannt: Se. Durchl. Prinz Victor zu Hohenlohe-Waldenburg, 


Herzog von Ratibor (Guhrau), Ober-Präſident der Provinz Poſen von Beur⸗ 


mann (Herrnſtadt) und der Wirkl. Geh. Rath Chef⸗Präſident von Franken 
berg (Herrnſtadt). 

Berlin. — Die Reform der landwirthſchaftlichen Creditvereine und nament⸗ 
lich der völlig zweckwidrigen Tax-Grundſätze, welche bei den landſchaftlichen Ab⸗ 
ſchätzungen zur Anwendung kommen, wie dieſelbe von der Pommerſchen Landſchaft 
angeregt und alsdann von denen anderer Provinzen gleichfalls aufgenommen 
worden iſt, ſchreitet gegenwärtig ihrem Ziele ziemlich ſchnell entgegen. Die mit den 
desfallſigen Vorarbeiten beauftragte Commiſſion hat gegenwärtig dieſelben been- 
digt, und ſowohl den Entwurf zu einem neuen landſchaftlichen Betriebs-Reglement 
wie zu den neuen Tar-Grundſätzen durch den Buchhandel veröffentlicht, um ſo 
dem competenten Publikum Gelegenheit zu geben, ſich öffentlich darüber auszu⸗ 
ſprechen, ehe dieſen Entwürfen deſinitive Geſetzeskraft verliehen wird; und wirk— 
lich hat denn auch, wie wir namentlich aus den Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee ſe⸗ 
hen, eine lebhafte öffentliche Debatte über dieſelben bereits begonnen. 
Bedauern müſſen wir hierbei vor Allem, daß der größeren Verbreitung dieſer Ent⸗ 
würfe und damit der Verallgemeinerung der Beſprechung derſelben durch den un⸗ 


will, weil die Gutsbeſitzer auf deren Koſten dieſe Arbeiten unternommen worden 
ſind, nun auch einen Anſpruch darauf haben, ohne weitere Opfer von den Reſul⸗ 
taten derſelben Kenntniß zu erhalten So viel ſich aus der bisherigen Beleuch⸗ 
tung dieſer Entwürfe bereits herausgeſtellt hat, ſo werden einzelne Aenderungen 
immer noch nothwendig werden. Hierüber werden die in ſehr kurzer Zeit zuſam⸗ 
mentretenden landſchaftlichen Kreistage zunächſt zu entſcheiden haben. Wie wir 
hören, werden auf mehreren derſelben, Behufs einer durchgreifenden Umformung 
der Landſchaft und um vor Allem derſelben wieder eine Einwirkung auf die ge⸗ 
drückten Creditverhältniſſe der Gutsbeſitzer zu verleihen, folgende vier Anträge ge⸗ 
macht worden, die auch leicht die erforderliche Majorität erhalten dürften, da ſie 
durch die Bedürfniſſe der Gegenwart bedingt find: 1) daß Se. M. der König ge⸗ 
beten werde, zu genehmigen, daß die Pfandbriefs⸗Schuldner das halbe Prozent, 
welches jetzt zur Amortiſation der Pfandhriefe beſtimmt iſt, fernerhin nicht mehr 
zur Amortiſation einzuzahlen verpflichtet ſeien; 2) daß der frühere Gebrauch der 
Ablöſung der Pfandbriefe wiederhergeſtellt werde, wonach Diejenigen, welche 
Pfandbriefe von ihren Gütern abtragen wollen, der Departements⸗Direktion nur 
Pfandbriefe von gleichen Apoints mit denjenigen, welche gelöſcht werden ſollen, 
einzuſenden brauchen, und daß die Direktion wieder befugt ſei, ſie gegen die des 
ſpeciellen Guts, auf welche die Pfandbriefe getilgt werden ſollen, umzu⸗ 
tauſchen; 3) daß es Denjenigen, die neue Pfandbriefe aufnehmen wollen, 
geftattet ſei, dieſelben wieder zum Zinsfuß von 4 pCt. ausfertigen zu laſſen; 
4) daß darauf Bedacht genommen werde, die bedeutenden Verwaltungskoſten der 
Landſchaft zu vermindern, und daß namentlich in Erwägung gezogen werde, ob 
es nicht rathſam ſei, nach Ablauf des Trienniums die General⸗Landſchaft ganz 
eingehen zu laſſen, und an deren Stelle einer der Departements, Direktionen die 
Geſchäfte mit zu übertragen, welche jene bisher geführt hat. Es würde uns zu 


weit führen, die Motive und Rechtfertigung dieſer Anträge hier ausführlicher dar⸗ 
legen zu wollen, beſonders da dieſelben dem betheiligten Publikum wohl von ſelbſt 
völlig klar fein werden; wir verlaſſen deshalb dieſen unter den gegenwärtigen Geld⸗ 
verhältniſſen außerordentlichen wichtigen Gegenſtand für heute wieder, indem wir 
nur noch den Wunſch hinzufügen, daß man doch endlich auch an Mittel zur Auf⸗ 
nahme der Bauern in die Landſchaft ernſtlich denken möge. (Spen. Zt.) 
Aus der Mark. — Trotz der wiederholentlichen und als zuverläſſig be⸗ 
zeichneten Nachrichten, daß der Prozeß der inhaftirten Polen am 1. Ottober ſei⸗ 
nen Anfang nehmen, und dieſelben demgemäß bereits in dieſen Tagen von Son⸗ 
nenburg, Poſen, Graudenz ꝛc. nach Berlin würden übergefiedelt werden, hören 
wir dennoch, daß dies Gerücht ſich ſchwerlich beſtätigen werde. Die Vorunterſu⸗ 
chung ſoll noch keineswegs ſo weit vorgeſchritten ſein, um den Beginn des Pro⸗ 
zeſſes ſelbſt ſchon zu dieſer Zeit zu ermöglichen, ja es ſoll ſehr wahrſcheinlich 
ſein, daß derſelbe nicht viel vor Neujahr ſeinen Anfang nehmen werde. Wenn 
man dem Gerüchte, daß dieſer politiſche Prozeß wahrſcheinlich der erſte ſein werde, 
bei dem das mündliche Verfahren werde in Anwendung gebracht werden, noch 
ferner hinzufügte, daß auch gleich in dieſem erſten Falle die geſtattete bedingte 
Oeffentlichkeit aller Wahrſcheinlichkeit nach werde ſuspendirt werden, fo haben wir 
guten Grund zu der Annahme, daß auch dieſer Theil des Gerüchts ſchwerlich Be⸗ 
ſtätigung erhalten dürfte. (Spen. Ztg.) 
Düſſeldorf den 13. Septbr. Die katholiſche Geiſtlichkeit des Dekanates 
Mühlheim am Rhein hat dem Herrn Erzbiſchof aus Veranlaſſung des Austritts 
des Pfarrers Engelmann in Siegburg aus dem katholiſchen Kirchenverbande eine 
von 42 Prieftern unterzeichnete Ergebenheits⸗Adreſſe einreichen laſſen. Die Geiſt⸗ 
lichen des hieſigen Defanates ſollen am vorigen Mittag zu gleichem Zwecke in Ben⸗ 
rath verſammelt geweſen ſeyn. g 
Trier den 13. Sept. Vorgeſtern Nachmittag um 5 Uhr traf hier auf ſei⸗ 
ner erſten amtlichen Rundreiſe, von Saarbrücken kommend, der neue Chef des 
Preuß. Poſtweſens, Herr General-Poſtmeiſter v. Schaper, ein, und begab ſich 
heute früh 5 Uhr mit dem Dampfſchiffe nach Koblenz weiter, um, wie wir hören, 
nach Abholung feiner Familie aus dem Bade zu Langenſchwalbach ſich über Köln, 
Münſter und nunmehr zur Uebernahme ſeines Poſtens nach Berlin zu verfügen. 


Ausland. 
Dei Ar ba e 


Holſtein. — (Alt. Merk.) Bei der Abreiſe des Königs aus Schleswig 
am 12ten, Vormittags 10 Uhr, waren der Magiſtrat und die deputirten Bürger 
der Stadt Schleswig am Ausgange der Stadt aufgeſtellt, und der Bürgermeiſter, 
Etatsrath Jeſſen, richtete folgende Worte an den König: „Der Magiſtrat der 
Stadt Schleswig erlaubt ſich, Ew. Majeſtät noch einmal feine unbegränzte Ehre 
furcht zu bezeugen und fein inniges Bedauern wegen der vorgefallenen Exzeſſe aus⸗ 
zuſprechen. Geruhen Ew. Majeſtät in Ihrer Gnade, die Stadt Schleswig nicht 
entgelten zu laſſen, was lediglich von einem Haufen des niedrigſten Pöbels be⸗ 
gangen iſt und von jedem Bürger gemißbilligt wird, und uns bald wieder durch 
Ihre hohe Gegenwart zu beglücken.“ Der König erwiederte hierauf: „Mein 
höchſtes Streben iſt, gerecht zu ſein, Ich will nicht den Unſchuldigen mit dem Schul⸗ 
digen verwechſeln, aber ich werde die Wiederholung von Auftritten nicht dulden, 
wodurch die Achtung, welche man dem Koͤnige ſchuldig iſt, aus den Augen geſetzt 
und die öffentliche Sicherheit gefährdet wird. Ich verlange ſtrenge Unterſuchung 
und Beſtrafung der Schuldigen. Erſt wenn dieſe erfolgt iſt und ein beſſerer Geiſt 
in Schleswig herrſcht, aber nicht eher, werde ich gern hierher zurückkehren.“ 
Unter den Perſonen, welche ſich in Ploen zur Audienz meldeten, war der Probſt 
zu Preetz, Graf von Reventlow; es wurde ihm aber von dem dienſtthuenden 
Adjutanten eröffnet, daß der König weder ihn noch die übrigen Mitglieder der letz⸗ 
ten Verſammlung der Holſteiniſchen Provinzial⸗Stände, welche die Verſammlung 
verlaſſen haben, zu ſehen wünſche. — So eben (den 14ten d.) trifft die be 
ſtimmte Nachricht hier ein, das die beabſichtigte Volksverſammlung in Nortorf 
nicht ſtattgefunden hat. Nach Hamburger Blättern hatte ſich allerdings eine ziem⸗ 
lich zahlreiche Menge zu der Verſammlung eingefunden, ſie ging aber auf den eige⸗ 
nen Wunſch des Comité's wieder aus einander. Der Hamburger Korre⸗ 


ſpondent theilt folgende Einzelheiten darüber mit: „Die Anzahl der Verſam⸗ 


melten war nicht jo groß, als man anfangs erwartete; es mögen etwa gegen 
3000 geweſen ſein, von denen ein Dritttheil mit dem Kieler Zuge. Nortorf 
liegt eine Station von Neumünſter, zwiſchen dieſem Orte und Rendsburg. Als 
man daſelbſt ankam, fand man links an der Chauſſee ein Bataillon Jufanterie von 
600 Mann und eine Dragoner⸗Schwadron von 90 bis 100 Pferden, von dem 
in Itzehoe ſtehenden Regiment; letzteres unter dem Befehl des Rittmeiſters Trop; 
aber keine Artillerie. Die Infanterie hatte das Gewehr im Arm, verhielt ſich 
aber ganz ruhig und legte dem Zuge der Ankommenden kein Hinderniß in den 
Weg. Als der Zug hielt, bewegte ſich die Volksmaſſe links an dem Rande der 
Eisenbahn entlang und beſtieg die Boͤſchung, von wo aus dem Militair im Allge⸗ 
meinen und dann den Dragonern von Itzehoe eit Lebehoch gebracht wurde. Die 
Letzteren erwiederten darauf, daß ſie das Seitengewehr zogen. Eine Zeit lang 
wurde hin und her parlamentirt; mittlerweile bewegten ſich einzelne Gruppen, 
worunter Weiber und Kinder, zwiſchen der Infanterie und Kavallerie hindurch; 
auf erhaltenen Befehl ſchloß ſich aber letztere an die erſtere und die Paſſage wurde 
dadurch gehemmt. Einige Mannſchaft wurde zur Räumung derſelben komman⸗ 
dirt. Ganz unerwartet ſetzte ſich der erſte Zug der Escadron in Galopp, wobei 
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mehrere Perſonen umgeritten wurden. Die Dragoner verfolgten die Fluͤchtenden 

bis ins Dorf. In demſelben Augenblicke wurde der Train zurückgeſchoben und 
man ſperrte den Dragonern den Ruͤckweg, fo daß fie einen Umweg um das Dorf 
machen mußten, um zu ihrer Schwadron zu gelangen. Beim Ueberſetzen über 
den Graben wurden drei Pferde herrenlos und ſechs Dragoner verloren ihre Helme, 
worüber aber nicht die geringſte Verhöhnung von Seiten des Volks erfolgte. Nach⸗ 
dem dieſer nur von einem kleinen Theile der Anweſenden bemerkte Akt des Dra⸗ 
ma's beendet war, erſchien das leitende Comité der Volks⸗Verſammlung, welches 
von dem Amtmann von Coſſel begleitet war, und nahm auf einem Waggon Platz, 
von wo herab der Inſpektor Tiedemann eine Rede hielt, worin er die Verſamm⸗ 
lung zum Auseinandergehen aufforderte, da ihr eigentlicher Zweck verfehlt fei, in⸗ 
dem die bewaffnete Macht unter keinen Umſtänden weitere Verhandlungen geſtatten 
wolle. Von dem feſten Entſchluſſe befeelt, den Rechtsboden, auf dem fie ſtän⸗ 
den, in keiner Weiſe zu verlaſſen, möchten denn auch die Verſammelten ſeinen 
Worten Gehör ſchenken, damit auch kein Tropfen Holſteiniſchen Bluts vergoſſen 
würde. Letztere Worte, die der Redner ſcharf betonte, verfehlten ihren Eindruck 
nicht, und etwas nach 1 Uhr verließen die Fremden Nortorf.“ 

Herzogthum Holſtein. — In Kiel fielen am 14. September Abends 
nach Rückkunft des Eiſenbahnzuges aus Neumünſter (und reſp. Nortorf) wieder 
Ereeſſe vor, indem ein Volkshaufe unter Abſingung von „Schleswig-Holſtein meer⸗ 
umſchlungen“ die Straßen durchzog, ein Pereat brachte und dem Kurator der 
Univerſität, Jenſen, ſo wie dem Polizeimeiſter, Juſtizrath Wittrock, die Fenſter 
einwarf, außerdem einen dienſtthuenden Offizier durch Steinwürfe verletzte. Das 
Militair, welches in ſtarken Patrouillen aufgezogen war und die Vorſtadt abge: 
ſperrt hatte, benahm ſich mit großer Mäßigung. Gegen 11 Uhr verlief ſich die 
Maſſe. Am folgenden Morgen machte der Platz-Kommandant folgendes bekannt: 
„Es ſind geſtern Abend Exceſſe vorgefallen. Das Militair, von der Obrigkeit 
aufgefordert, den Unordnungen zu ſteuern, hat ſeine Schuldigkeit gethan. Der 
Plat⸗Kommandant ladet alle wohlgeſinnten Bürger ein, ſich, wenn ein Auflauf 
geſchieht, in ihren Häuſern zu halten und die Straßenthüren zu verſchließen, da 
es ſonſt unmöglich iſt, die bloß Neugierigen von den Tumultuanten zu unterſchei⸗ 
den; Beſchädigungen, die ſie erleiden, haben ſie ſich ſelbſt zuzuſchreiben. Es iſt 
mit Steinen, wenn auch nur einzeln, nach dem Militair geſtern Abend geworfen. 
Das Militair iſt mit ſcharfen Patronen verſehen. Dreiundzwanzig glückliche Jahre 
habe ich in Kiel verlebt, es würde mir leid thun, wenn zum Aeußerſten geſchrit⸗ 
ten werden ſollte: als Soldat werde ich meine Pflicht thun, und bitte die ſämmt⸗ 
chen Einwohner, zu bedenken, daß nie aus Unordnung Gutes erwachſen kann. 
Kiel den 15. September 1846. T. G. von Ho egh, Platz⸗Kommandant und 
Oberſt.“ — In der letzten Schleswigſchen Stände⸗Verſammlung hatte der Abg. 
Tiedemann einen Antrag auf eine Trennung der Finanzen der Herzogthümer von 
denen des Königreichs geſtellt, welcher von der Verſammlung einſtimmig angenom⸗ 
men wurde. In der Holſteinſchen Stände⸗Verſammlung von 1844 ſtellte der 
Abg. Dr. Johannſen einen gleichen Antrag; die Verſammlung, welche in der Diät 
von 1842 einen Antrag Löcks auf Trennung der Finanzen und Mili- 
tair⸗Verfaſſung der Herzogthümer von denen des Königreichs 
abgelehnt hatte, nahm in der Diät von 1844 den Antrag Johannſen's überein⸗ 
ſtimmend mit der Schleswiger Verſammlung an und reichte unter dem 20. De⸗ 
zember 1844 eine desſallſige Petition an Se. Majeſtät ein. Auf dieſe Vorfälle 
bezog ſich der Paſſus 12 der diesjährigen Königlichen Eröffnung, welcher folgen⸗ 
dermaſſen lautete: „Auf den von Unſeren getreuen Provinzial» Ständen an Uns 
eingereichten allerunterthänigſten Antrag, betreffend eine Trennung der Finanzen 
des Geſawmtſtaates dergeſtalt, daß die Finanzen der Herzogthümer von denen 
des Königreichs geſondert würden, haben Wir Uns nicht veranlaßt finden können, 
einzutreten, da Unfere Herzogthümer einen von der geſammten Monarchie abge⸗ 
ſonderten Staat nicht bilden und nicht bilden ſollen. 


Braunſchweig den 14. Sept. um dem Kornwucher zu ſteuern, ſind hier 
zwei alte Verordnungen von 1740 und 1759 erneuert worden, nach denen den 
Kornhändlern bei 10 Thlr. Strafe verboten wird, vor 10 Uhr Vormittags auf 

en Kornmärkten zu erſcheinen. 


Frankfurt a. M. den 14. Sept. Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande trafen vorgeſtern hier ein und ſetzten geſtern 
Vormittag um 114 Uhr auf der Taunus⸗Eiſenbahn die Reife nach dem Haag fort. 

Von Seiten unſeres Senats iſt Herr Senator Cöſter nach dem Königreich der 
Niederlande abgeſendet worden, um dort für Rechnung der Stadt Einkäufe in 
Getreide und Mehl vonziehen zu laſſen. 

Zu der hier am 24ſten d. beginnenden Verſammlung der Geſchichtsforſcher, 
Rechtsgelehrten und Sprachforſcher erwartet man zwiſchen 120 und 150 Gelehrte, 
und es wird auch in geſelliger Hinſicht Alles aufgeboten werden, Frankfurt der 
Ehre des gelehrten Beſuches würdig zu zeigen. 5 


Vom Neckar ſchreibt die „Karlsr. Ztg.“: Bei der kürzlich abgehaltenen Con⸗ 
ferenz der Geiſtlichen des Kapitels Mosbach wurde unter anderm folgender Be⸗ 
ſchluß einſtimmig gefaßt: Da das neue Oberhaupt der katholiſchen Kirche, Papſt 
Pius IX., in feiner an den Erfahrungen des Lebens herangereiften und durch den 
Geiſt Gottes erleuchteten Weisheit, das Wohl der Kirche, ſo wie ſeines Staates, 
durch zweckmäßige, in der Zeit gebotene Reformen zu fördern, ſich bereitwillig 
zeigt, ſo ftellt die Conferenz den Antrag: 1) es wolle Hochw. Ordinariat hoch⸗ 
gefälligst durch Se. E. den hochw. Hrn. Erzbiſchof ſich an das erleuchtete Ober⸗ 

haupt der Kirche wenden, um die Abhaltung einer Provinzial- reſp. deut: 


Then Nationalſynode zu erwirken; 2) es wolle Hochdaſſelbe zu dieſem Zwecke 
vorderſamſt das durch die tridentiner Beſchlüſſe zu Recht beſtehende Inſtitut der 
Diöceſanſynoden in dieſſeitiger Erzdiöceſe baldmöglichſt in's Leben rufen, wobei 
ſich die Conferenz auf ihr vorjähriges Protokoll beruft. Es wäre ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß das Streben, welches ſich in der Faſſung der genannten Conferenz⸗ 
beſchluſſes kund giebt, auch von andern Seiten her, und nicht blos von Geiſtli⸗ 
chen, ſondern auch von Laien Unterſtützung fände, damit der ſo ſehr beliebte 
Antrag des Abgeordneten Bader bei Verhandlung der deutſch⸗katholiſchen An⸗ 
gelegenheit eine Wahrheit werde, unbeſchadet jedoch der freien Entwicklung dieſer 
fegteren. Ja, möchten recht viele und gewichtige Stimmen ſich ganz energisch 
ausſprechen für die innerhalb der katholiſchen Kirche in ſo manchen Bezie hungen 
dringend nöthigen Reformen. 

Karlsruhe den 12. Sept. (Mannh.⸗Abd.⸗Z.) In der geſtrigen Sitzung 
der zweiten Kammer hat der Abg. Brentano feinen. Commiſſions⸗ Bericht über 
Hecker's Motion, die Unvereinbarkeit gewiſſer Aemter mit der Stellung eines 
Abgeordneten betreffend, erſtattet. Er umfaßt zehn Druckſeiten. Für jetzt genüge 
Ihnen, die Commiſſiosanträge zu vernehmen, welche dahin gehen: „Den Groß⸗ 
herzog um die Vorlage eines Geſetzes zu bitten, wonach 1) kein wirklicher Mini⸗ 
ſter oder Chef eines Ministeriums die Stelle eines Abgeordneten der zweiten Kam⸗ 
mer bekleiden könne, und ſomit jeder Abgeordnete, welcher zu einem ſolchen Staats⸗ 
amte befördert wird, alsbald aus der Kammer auszutreten habe; 2) daß die im 
$. 37 der Verfaſſungsurkunde ausgeſprochene Unwählbarkeit der Localbeamten zu 
der zweiten Kammer auch auf die Vorſteher der Kreisregierungen auszudehnen ſei, 
ingleichen, daß der zur Vornahme einer Deputirtenwahl für die zweite Kammer 
beſtimmte landesherrliche Commiſſär von der Wahlkörperſchaft, deren Wahl er zu 
leiten hat, nicht kann zum Abgeordneten der zweiten Kammer gewählt werden; 
3) daß die im . 37 der Verfaſſungsurkunde ausgeſprochene Unwählbarkeit der 
Lokalbeamten, auf die durch die neue Gerichtsverfaſſung beſtimmten Amtsrichter, 
Unterſuchungsrichter, Bezirksſtrafrichter, Staatsanwälte bei den Bezirksſtraf⸗ und 
Hofgerichten und deren Subftitute auszudehnen ſei; 4) daß jeder Abgeordneter, 
welcher während der Dauer ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter der zweiten Kam⸗ 
mer ein Staats- oder Kirchenamt annimmt, oder wenn er ein ſolches bereits be⸗ 
ſitzt, eine Beſörderung oder Beſoldungszulage annimmt, aus der Kammer auszu⸗ 
treten habe, jedoch unbeſchadet ſeines Rechtes, wieder erwählt zu werden. Da⸗ 
gegen ſchlägt die Kommiſſion vor, den weitern Anträgen, wonach auch jeder Ab⸗ 
geordnete, welcher einen höhern Titel und Rang oder einen Orden oder einen, 


mit keinem wirklichen Dienſte verbundenen Titel von der Regierung annimmt, aus 


der Kammer auszutreten habe, nicht beizutreten. 

Von der Pleiſſe den 16. Sept. Die zu Berlin in der diesjährigen Ge⸗ 
neralverſammlung des Guſtav-⸗Adolph⸗Vereins erfolgte Ausſchließung des Predigers 
Dr. Rupp aus Königsberg hat auch hier unter den Mitgliedern und Nichtmitglie⸗ 
dern des Vereins die lebhafteſte Theilnahme und mannigfache Mißbilligung erregt. 
Wird die Kunde davon erſt durch die Zeitungen wie durch die heimkehrenden De⸗ 
putirten in die Landes⸗ und Zweigvereine dringen, ſo iſt zu fürchten, daß manche 
nachtheilige Folgen für den Verein ſelbſt aus jener Ausſchließung reſultiren möch⸗ 
ten, die man ſchon geradezu das Todtengeläute des Vereins genannt hat, welches 
den Austritt Vieler aus dem Vereine zur Folge haben werde. Von ſolcher Tren⸗ 
nung möchten wir im Intereſſe der guten Sache entſchieden abrathen. Man braucht 
Rupp's Anſichten nicht zu theilen, um die Ausſchließung ſelbſt bedauerlich zu ſin⸗ 
den. Unſerer Anſicht nach hat allerdings der Centralvorſtand das von ihm hierbei 
beanſpruchte Recht, die Legitimationen zu prüfen; aber eben auch nur dieſes. War 
Rupp's Legitimation in Ordnung, war es erwieſen, daß der Erſchienene wirklich 
Dr. Rupp, legaler, vom Hauptvereine zu Königsberg zur Hauptverſammlung 
geſchickter Deputirter ſei, fo mußte der Centralvorſtand ihn für legitimirt halten. 
Die Proteſte eines oder mehrerer anderer Vereine gegen Rupp's Zulaſſung konnten 
nichts entſcheiden. Es fteht einem Vereine nicht zu, die Wahl eines andern Haupt⸗ 
vereins zu kritiſiren, und der Centralvorſtand würde vielleicht mehr im Intereſſe 
des ganzen gehandelt haben, wenn er die Proteſte unberückſichtigt gelaſſen und ſich 


in der Sache für incompetent erklärt hätte, wenn auch freilich dabei mannigfache 
Rückſichten zu nehmen waren. 


O eſter reich. 


Von der Galiziſchen Grenze. (Spen. 3) — In Galizien will noch 
‚mer keine Ruhe einkehren, und hielte die Regierung die Provinz nicht in einem 
fortwährenden Blokadezuſtande, wären nicht überall anſehnliche Truppenmaſſen 
verſammelt, jo möchten die Ausbrüche gewaltſamen Widerſtandes noch zahlreicher 
und blutiger ſein, als ſie es bereits ohne dies ſind. Die Truppen werden durch⸗ 
gehends aus Italienern und Deutſchen gebildet, da die Polniſchen Regimenter in 
die Lombardei, Steiermark und im Erzherzogthum zerſtreut find, Von dieſer Seite 
her iſt alſo Sicherheit Bei dem Grundſatz der Metternichſchen Politik, Provinz 
ſtreng von Provinz zu ſondern und die eine Nationalität durch die andere in Schach 
zu halten, kennt der Oeſterreichiſche Soldat keinen gemeinfchaftlichen Verband des 
Vaterlandes, ſondern nur die ſpezielle Landsmannſchaft des Ungarn, Polen, Böhr 
men, Deutſchen oder Italieners. Das divide et impera iſt das Geheimniß des 
Oeſterreichiſchen Stabilitäts- Prinzips. Was die Exeigniſſe in Galizien anlangt, 
ſo kommen ſie doch leider nur zu einer ſehr mangelhaften Kenntniß des aus. 
wärtigen Publikums. Die Bauern bemerken, daß, obgleich fie die Herren ze. 
wechſelt, doch ihr Zuſtand ſo gedrückt geblieben iſt, wie zuvor, und es t 
ſich nun offenkundig, daß ihr Vertilgungskrieg gegen die Edelleute nicht ſowohl 
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der Ausfluß loyaler Unterthanenpflicht, ſondern der ganz gewöhnliche Juſtinkt der 
Rache gegen den nächſten, unmittelbaren Dränger geweſen iſt. Allein ſie wiſſen 
zugleich recht wohl, daß durch ihre Hülfe die Regierung von einem gefährlichen 
Feind befreit worden iſt, und halten ſich deshalb berechtigt, eine dankbare Erwie⸗ 
derung zu verlangen, wenn ſie nicht freiwillig gegeben wird. Was man in Wien 
gethan hat, die Verringerung der 6 Robottage auf 5, iſt ein Tropfen auf einen 
glühenden Stein. Die Polniſchen Bauern wollen überhaupt keine Robote mehr 
leiſten, ſie wollen, wie in andern Ländern, ein von Frohnden freies Grundſtück 
beſitzen, und die perſönliche Freiheit des Abzugs und Verkaufs erwerben. Das Letztere 
iſt es zumal, wodurch ſie noch halb zur Leibeigenſchaft gehören und was ihren Zu: 
ſtand dem ihrer Ruſſiſchen Landsleute ähnlich macht. Sie verlangen, wie ihr 
Häuptling Szela ſich unumwunden ausgedrückt, eine Lage, die nicht ſchlechter ſei, 
als diejenige ihrer Landsleute in Preuß. Polen. Man ſieht daraus, daß die Poln. 
Bauern recht gut wiſſen, was fie wollen, und daß der Geiſt einer freiern Zeit auch 
bei ihnen feine Flügel rührt. Die Oeſterr. Regierung, welche die Mehrzahl der her⸗ 
zenlofen Güter an ſich gezogen und demzufolge die gutshertl. Rechte ausübt, ſchien 
Aufangs zwar geneigt, dem Wunſche zu entſprechen, allein, je mehr die Gefahren des 
Aufſtandes verſchwanden, deſto ſchwächer wurde die Neigung, bis ſie dermalen 
ganz aufgehört hat. Ja es wurde ſelbſt den überlebenden Gutsbeſitzern, die ſich 
freiwillig zum Verzicht ihrer Feudalrechte verſtehen wollten, befohlen, kein einziges 
derſelben aufzugeben und die Bauern zurückzuweiſen. Man weiß, zu welchen Ge⸗ 
waltthaten dieſe Weigerung erſt vor Kurzem wieder führte, und wie das Gemetzel 
von Neuem losging. Der neue Statthalter, Graf Stadion, ein Mann von ei⸗ 
Ferner Strenge, wird vor den ernſteſten Maßregeln nicht zurückſchrecken, wenn er 
fie für nöthig hält, um die Abſichten der Regierung zu vollſtrecken. In der Auf- 
regung, worin ſich die Bauern befinden, kaun es leicht möglich ſein, daß ſie das 
Aeußerſte wagen. Einzelne Gewaltakte gegen Kaiſerl. Gutsverwalter ſind bereits 
verübt worden, und da ſie die Särke des Feindes kennen, ſo ſcheinen die Bauern 
nach einem gemeinſchoftlich verabredeten Plane operiren und einen Hauptaufſtand 
verſuchen zu wollen. Niemand wird zweifeln, daß nicht die Regierung die Ober⸗ 
hand erlange, aber wird ſie ſie erlangen ohne Wiederholung der blutigen Auftritte, 
die in dortiger Gegend die Kultur und Geſittung unſerer Zeit und die Humanität 
des Chriſtenthums ſchon zum Uebermaaß befleckt haben? Man hat Galizien Wun⸗ 
den geſchlagen, über deren Heilung Jahrzehnde vergehen werden. Ein Privat⸗ 
brief, aus dem wir dieſe Nachricht ſchöpfen, ſchildert das Ausſehen des Landes 
über alle Maaßen troſtlos und niederſchlagend. Der Verkehr ſtockt, das Vertrauen 
iſt allgemein erſchüttert, die Bevölkerung hat ſich anſehnlich vermindert, der melſte 
Wohlſtand iſt zu Grund gegangen und der Werth der Güter, zumal im Kreiſe 
Tarnow, um volle drei Viertheile geſunten. Bei der trüben Ausficht in die Zu⸗ 
kunft hat indeß Niemand Muth, auch mit Vortheil zu kaufen. 
Frankreich. 
N Paris den 14. Sept. Der Herzog von Montpenſier ist bis jetzt noch nicht 
nach Madrid abgegangen und die Reiſe ſoll gewiſſen Arrangements wegen über⸗ 
haupt noch aufgeſchoben worden ſein. Der Herzog von Nemours wird dagegen 
gar nicht nach Spanien reiſen, ſondern in den nächſten Tagen nach Luneville und 
Straßburg geben, um die Truppen zu infpieiren. 
Wie verlautet, hat die Königin von Spanien den Herzog Della Rocca beauf⸗ 
tragt, den Herzog von Montpenſier nach Madrid zu begleiten. 

Dem At hbar zufolge, bringt der von Tanger angelangte Attaché des aus⸗ 
wärtigen Miniſteriums, Herr Bernie, Depeſchen über den Austauſch der noch in 
Abd el Kader's Gewalt befindlichen Franzöſiſchen Gefangenen mit. Der Emir ſoll 
vier einflußreiche Familien und eilf Perſonen nach ſeiner Wahl von den in Franzö⸗ 
ſiſchen Händen befindlichen gefangenen Arabern fordern. 

Die für aufgegeben gehaltene Eredition gegen Madagaskar kommt plötzlich wie⸗ 
det in den Zeitungen zur Sprache. Das Journal de Cherbourg zeigt ganz 
beſtimmt an, die Dampf⸗Fregatte „Gomer“ ſei von Breſt angelangt, um Solda⸗ 
ten vom 1. Regiment dahin abzuholen, welche an dieſer Expedition Theil nehmen 
und dann nach Otaheiti gebracht werden ſollten. Nach Madagaskar wären 3000 
Mann und dabei 500 Mann Artillerie beſtimmt. 

Wenn wir einem Briefe glauben dürfen — ſagt der Conſtitutionnel — 
welchen ein Soldat des in Afrika an der Gränze Marokko's ſtationirten 1. Genie⸗ 
Regiments an einen ſeiner Verwandten geſchrieben, ſo iſt die ganze Compagnie, 
zu welcher derſelbe gehört, — mit Ausnahme von 1 Offizier, 2 Unteroffizieren 
und 7 Gemeinen — in den erſten Tagen des Auguſt von den Arabern überfallen 
und niedergemetzelt worden. N 

Der Courier francais verſichert nach Privatkorreſpondenzen, welche Pol⸗ 
niſche Flüchtlinge jetzt erhalten, daß die neueren Unruhen in Galizien von größe⸗ 
zer Bedeutung geweſen, als ſie von Deutſchen Blättern dargeſtellt worden und 
wieder einen politiſchen Charakter gehabt hätten. Sogar ſoll es in Krakau ſelbſt 
zu Fluteuſchüſſen zwiſchen dem Volt und der Oeſzerreichiſchen Beſatzung gekommen 
ſeyn. Dieſer neue Ausbruch ſolle weit über die Gränzen des Königreichs Polen 
hinaus Verzweigungen haben. 

Man lieſt im Journal des Débats: Die geſtern angekommenen Eugli⸗ 
ſchen Journale beobathten eine gewiſſe Zurückhaltung hinſichtlich der Spaniſchen 
Angelegenheiten und begnügen ſich Damit, ihre Korreſpondenten ſprechen zu laſſen, 
die gewöhnlich und beſonders in den jetzigen Verhaͤltniſſen eine heftige und zuwei⸗ 
len beleidigende Sprache führen. f 
een n ien. 
Madrid den 8. Sept. Die Gace ta enthält in ihrem heutigen Blatte 


— 


die offizielle Anzeige von der bevorſtehenden Vermählung der Infantin Doſſa ulſa 


mit dem — Montpenſier. 

Der Marquis von Miraflores iſt zum Präſidenten fur die 
ſtehende Seſſion ernannt worden. ee ze en n, 

Madrid den 9. Sept. Da die Gaceta geſtern ſehr ſpät 
wurde, ſo hatte ich nicht Zeit, Ihnen vor Abgang der b e — 
der Ehekontrakt der Infantin mit dem Herzoge von Montpenſier hier in der Nacht 
zuvor auf der einen Seite durch den Miniſter⸗Präſidenten, Herrn Iſturiz, und 
auf der anderen durch den franzöſiſchen Botſchafter, Grafen von Breſſon, une 
zeichnet und beſiegelt wurde. Ein Courier wurde ſogleich mit dieſer Nachricht nach 
Paris abgefertigt. Bereits am 30. Auguſt hatte mau durch den Telegraphen in 
Paris erfahren, daß der Graf von Breſſon am 28 ten früh um die Hand der In⸗ 
fantin angehalten hatte. Die förmliche Vollmacht wurde ihm von Paris unter dem 
Aten zugeſchickt. Man darf alſo vorausſetzen, daß der franzöſiſche Hof Zeit hatte, 
mittlerweile die engliſche Regierung von der beſchloſſenen Vermählung des Herzogs 
von Montpenſier in Kentniß zu ſetzen. 191 

Im Clamor iſt heute eine von hieſigen Bürgern unterzeichnete, mit den 
gröbſten Ausfällen gegen die Franzöſiſche Regierung verſehene Bittſchriſt an 
die Königin erſchienen, in der ſie aufgefordert wird, nicht zuzugeben, „daß 
die beabſichtigte Vermählung der unmittelbaren Thronerbin von Spanien mit 
einem Franzöſiſchen Prinzen gegen die Verfügungen der alten Reichs⸗Grund⸗ 
geſetze und der in Kraft ſtehenden Verfaſſung verwirklicht werde, eine Vermählung, 
die überdies ein gegen das Wenige, welches das vergangene und die Hälfte des 
jetzigen Jahrhunderts von Unabhängigkeit und Nationalität nachgelaſſen haben, ge⸗ 
richteter Angriff ſein würde.“ Dieſe Bittſchrift iſt hier an zwölf verſchiedenen 
Punkten zur Unterzeichnung ausgelegt worden. Sie ſollen bereits 15,000 Un⸗ 
terſchriften zählen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 12. Sept. Die Times fahren fort, in ſpöttiſchem und höhni⸗ 
ſchem Tone die Spaniſche Vermählungs⸗ Angelegenheit, ſo weit fie die Verbin⸗ 
dung des Herzogs von Montpenſier angeht, zu beſprechen. Daß dieſe Verbin⸗ 
dung zu Stande kommen werde, trotz der Proteſte Englands, ſcheint das Blatt 
nicht zu bezweifeln; es glaubt aber mit Gewißheit ſagen zu konnen, daß für Frank. 
reich ſowohl, wie für Spanien, große Nachtheile daraus hervorgehen werden. 

Der Globe ſagt in feinem City⸗Artikel: „Die Verſchiffungen von Weizen hier⸗ 
her nehmen zu, und es ſcheint, daß die Britiſchen Magazine zum Theil die Nie⸗ 
derlagen für Länder werden ſollen, welche gelegentliche Zufuhren bedürfen. Sicher 
werden uns in dieſer Beziehung unſere ungeheure kaufmänniſche Marine, unſer 
großes Ueberſchuß⸗Kapital und unſere thätige Correſpondenz mit allen Theilen der 
Erde, von wo man die wohlfeilſten Zufuhren erhalten kann oder wo ein Korn⸗ 
Ueberſchuß exiſtirt, für immer einen entſchiedenen Vorrang geben, und wenn auch 
der Vortheil bei einem bloßen Tranſithandel nicht fo groß iſt, als bei einem direl⸗ 
ten Handel mit von uns erzeugten oder fabrizirten Artikeln, ſo muß man dagegen 
erwägen, daß es ein geſchaffener Handel und daher Alles für uns reiner Gewinn 
iſt. Ohne die Aufhebung der Korngeſetze und die Abänderung unſeres Tarifs hät⸗ 
ten wir nie daran denken können, Ausführer oder Spediteure von Korn aus Bri⸗ 
tiſchen nach fremden Häfen zu werden, jetzt aber haben wir bereits ſowohl heimi⸗ 
ſchen als ausländiſchen unter Verſchluß gelegenen Weizen in ganzen Ladungen nach 
Frankreich und anderen Gegenden verſchifft. Zugleich vernehmen wir, daß von 
auswärts Beſtellungen auf mindeſtens ein Drittel des ſämmtlichen bei uns in Ver⸗ 
ſchluß liegenden Weizens eingelaufen ſind, jedoch unter Beſchränkung der Auf⸗ 
träge auf Preiſe, zu deren Genehmigung die Inhaber des Weizens, da ſie auf 
höhere Preiſe rechnen, für jetzt nicht geneigt ſind. ; 

Die Morning⸗Chroniele enthält einen, unter dem 7. an den verſcholle⸗ 
nen Siegesherzog, den vormaligen Regenten von Spanien, Espartero, gerichteten 
Brief eines Spaniers, worin dieſer fein und mancher Anderen Gut und Blut dem 
Herzog zur Verfügung ſtellt, um das „geliebte Spanien von dem Franzöſ. Joche 
zu befreien.“ Die beabſichtigte Heirath der Infantin Luiſe „mit dem Enkel Phi⸗ 
lipp's Egalité“ erfüllt den Schreiber mit Abſcheu, ja er hält die Ausſicht, daß 
Spanien ſolchen König bekommen lönne, für das größte Landesunglück. 

G. 

Bern. — Wie die „Berner Zeitung“, ſo ſpricht ſich auch der „Seel. Anz.“ 
bereits etwas unzufrieden aus mit der neuen Regierung, weil ſie ihm nicht ereluſtv 
genug im Intereſſe der revolutionairen Partei iſt. „Der neue Regierungsrath — 
ſagt er nämlich — ſcheint bereits in das alte Geleiſe der vorigen, kaum vor eini⸗ 
gen Tagen abgetretenen Regierung einlenken zu wollen und ſchon beit gemiſchten 
Prinzipien, deren Unhaltbarkeit längſtens erwieſen iſt, zu huldigen, Er hat neue 
lich Herrn Gerichtspräſident Straub von Belp, deſſen conſervatiee Grundſäze Gin, 
reichend bekannt find, zum Gtoßtichter gewählt, trotzdem daß dieſe Wahl zunächſt 
dem Großen Rathe zukommt. Ein ſolches Koſen des Konſervatismus iſt nicht ger 
eignet, den Liberalen Zutrauen einzuflößen, die von dieſer Vermählung nichts 
begreiſen können. Ihnen erſcheint ſie als eine Taltloſigkeit. Es verlautet ſerner, 
daß Herr Altregierungsrath Tſcharner ſortan die Pferd und Rindviehinſpektionen 
und die Beſtimmung der Prämien beſorgen werde; wit glauben, daß auch dafür 
die Wahl nicht im Sinne des Fortſchrittes geroſſen iſt. Endlich ſcheint der Re⸗ 
gierungsrath nicht ſehr geneigt, das an Herm Prof. Dr. Snell von der abgetre⸗ 
tenen Regierung begangene Unrecht wieder gut zu machen. Wenn wir in dieſer 
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Himſicht die Hoffnung einer Reparatlon noch keineswegs aufgeben, ſo können wir 
dennoch nicht verhehlen, wie ſehr wir uns bereits in unſerer Erwartung getäuſcht; 
ſehen. Wir wünſchen daher im wohlverſtandenen Intereſſe der Regierung und 
der Sache, daß man uns nicht wieder mit kernloſen Nüſſen gängle.“ 


tal i een 

Rom den 5. Sept. Nach einigen beklagenswerthen Auftritten in Ancona 
hat die Regierung ſich veranlaßt gefunden, den Delegaten Monf. Roſſt von dort 
abzuberufen, wogegen der bekannte Monſ. Graſſelini, Pro-Präſident der Congre⸗ 
gation del Genfo und Mitglied der Eiſenbahn-Kommiſſion heute nach Ancona, 
wo er früher bereits als Delegat ſich die Zufriedenheit der Regierung erworben, 
abgereiſt iſt, um einſtweilen jene Stelle zu verſehen. 

Aus Fermo find Abgeordnete der Einwohner hier erſchienen mit einer Anklage 
gegen den dortigen Delegaten Monſ. Milella, indem dieſer alle öffentlichen Feſte 
verboten. In mehreren Ortſchaſten war es bei ſolchen Gelegenheiten zu Aeuße⸗ 
rungen gekommen, wodurch die fremden Regierungen beleidigt worden. 

Der Ban des großen, reich und herrlich dekorirten Trinmphbogens für den 
8. September ſchreitet ſeinem Ende entgegen, und letzterer wird, nach dem Plane 
und den bereits fertigen Theilen zu ſchließen, einen außerordentlich impoſanten 
Eindruck machen. Neben der Haupt- Durchfahrt find zwei kleinere Durchgaͤuge. 
Acht auf gewaltigen Fußzgeſtellen ſiehende Säulen, ſcheinbar von gelbem Marmor, 
mit korinthiſchen Kapitälern, tragen den Oberbau, auf dem über jeder der Säu⸗ 
len ein Genius einer der Provinzen aufgeſtellt iſt. Dieſe, die Lebensgröße ans 
ſehnlich überragend, find bereits vollendet. Die übrigen bedeutenden Bildhauer⸗ 
Arbeiten, namentlich die hiſtoriſchen Reliefs nebſt der ungeheuren, aus der Sta⸗ 
tue des Papſtes, der Gerechtigkeit, des Friedens und einem neben der Gerechtig⸗ 
keit ſitzenden koloſſalen Löwen beſtehenden Gruppe, ſämmtlich in Thon, find von 
den damit beſchäftigten Männern mit ſtaunenswerther Schnelligkeit ausgeführt 
worden. Von früh bis in die Nacht iſt der Volksplatz mit einer zahlloſen Menge 
Zuſchauer zu Fuß und in Karoſſen gefüllt. 


Warſchau d Rußland und Polen. 

der Abril den 12. Sept. Seit der letzten Anweſenheit des Kaiſers und 
0 reiſe es Fürſten Statthalters nach Petersburg war in deu öffentlichen Feſten 
bierſelbſt für einige Zeit eine Pauſe eingetreten. Jetzt iſt der Fürſt Statthalter 
wieder da, die Gutsbeſitzer ziehen ſchon jetzt allmälig für den Winter in die Haupt⸗ 
ſtadt und Feſtlichkeiten, Illuminationen, Concerte ꝛc. nehmen ihren Anfang. Ge⸗ 
Is wurde hier der Namenstag des Großfürſten Alexander und gleichzeitig der 
ee Geburtstag der Großfürſtin Olga, jetzigen Kronprinzeſſin von Würt⸗ 
15 erg begangen. Wie gewöhnlich gab es an demſelben Gottesdienſt, Gratu⸗ 
ation beim Fürſten Statthalter, Illumination und für den Kurjer Warszawski 
Gelegenheit, alles dieſes bis ins kleinſte Detail ſeinen Leſern zu beſchreiben. Theil⸗ 
nahme und Enthuſiasmus legte auch diesmal der größte Theil des Polniſchen Adels 
an den Tag. Er aß, trank, illuminirte gut, war aufgeräumt und guter 
Dinge. — Die Erndte iſt leidlich ausgefallen, fo daß vorläufig der Hunger ſich 
noch nicht fühlbar macht. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus dem Großherzogthum Poſen ſchreibt die Berl. Voſſ. Z.: Meh⸗ 
rere Zeitungen haben die Nothwendigkeit dargethan, das kärgliche Einkommen 
verſchiedener Beamten zu verbeſſeru. Aber noch keine derſelben hat eine Klaſſe 
von Beamten zur öffentlichen Beſprechung gebracht, welche zum großen Theile bei 
ihrer unangemeſſenen Beſoldung im wahren Sinne des Worts Noth leiden. Dieſe 
Beamten ſind die Königl. Diſiritts⸗Kommiſſarien unſerer Provinz, deren wir, wenn 
wir nicht irren, im Regierungsbezirk Poſen allein 85 zählen. Die Regierung 
wolle erwägen, daß den Diſtrikts⸗Kommiſſarien für die Zukunft ſehr wenig Aus⸗ 
ſichten eröffuet find und weder ihnen die Hoffnung bleibt im Alter, nachdem ſie 
ihre Kräfte dem Staate gewidmet, durch Penſion eine ſorgenfreie Exiſtenz zu ha⸗ 
ben, noch ſich während ihrer Amtirung etwas zurückzulegen (bekanntlich haben die 
Diſtrikts⸗Kommiſſarien weder Ausſicht auf definitive Beibehaltung noch Penſion) 
und fie wird ſich geſtehen müſſen, daß ſie für die Diſtriktskommiſſarien etwas thun 
muß, um ſie aus den alle Kräfte lähmenden Nahrungsſorgen herauszureißen. 

Bromberg. Am 5. Sept. wurde hier in Gegenwart des Negierungs; Prä- 
ſidenten v. Schleinitz feierlich der Grundſtein zu dem Bauwerke gelegt, welches die 
Seehandlung, Beſitzerin der hieſigen Herkules: Mühle, aufzuführen gedenkt. Es 
Toll dies eine Mühle, ein Getreide- und ein Mehlſpeicher werden. Vorläufig wird 
davon nur die Mühle in Angriff genommen, welche den Namen Rothers-Müuͤhle 
führen ſoll. Schon der Ban giebt Arbeit und Verdient. 300 Arbeiter haben 
einen wahren Wald von Bäumen „etwa 300 Stück, in die Erde gerammt. 
ter al den 14. Sept In der Stadt Dorſten, wo Maria Thereſia Win⸗ 
die Anda un Jeſu, zum großen Aergerniß ihren Unfug treibt, fängt man as, 
de Rente * Geld auszubeuten. Mehrere Stadtverordnete haben nämlich bei 
= gerung und dem Biſchof darum petitionirt, den frommen Pater Goßler 
ihnen 2 5 zu geben, da die Fremden, welche ſeinethalb die Stadt beſuchten, 
derſelben jährlich wohl 2000 Thlr. einbrächten. Mit verftändigem Ernſt iſt bie: 
ſem Auſinnen entgegen getreten worden. Man wird ſich alſo mit dem Brückengeld 
und Branntweingroſchen, welchen die weitherkommenden Verehrer der ſtigmatiſirten 
Winter ſpenden, begnügen müſſen. Es ſcheint übrigens, daß die Geduld der Re- 
gierung in dieſer Angelegenheit ziemlich zu Ende iſt, und dem Unfug, welchem 


man den Deckmantel der Religion umhängen will, bald ein Ende gemacht werden 
möchte. 

Ueber den befaunten in Köln verübten Schatullen-Diebſtahl wollen wir unſern 
Leſern einen detaillirteren Bericht, den der Augsb. A. Z. nämlich, nicht vorenthal⸗ 
ten, der jedenfalls der romantiſchſte iſt. Er lautet: 

Eine Criminal-Converſations-Anekdote aus dem Berliner high life macht 
hier viel Eclat. Gräfin * iſt in Berlin als noch immer ſchöne, aber den jung⸗ 
deutſchen Emancipationsideen in der Praxis zu rückhaltlos huldigende Dame be⸗ 
kannt. Früh aus bloßen Familienrückſichten einem ungeliebten Gemahl verbunden, 
ſucht fie Zerſtreuung in den Befriebigungen, welche mannigfach wechſelnde Her⸗ 
zensneigungen ihr gewähren können. Sie ſehen, die Sache hat ihre pikante Wen⸗ 
dung, und iſt ein Sujet, wie es eine Mecklenburgiſche Georges Sand nicht ſchö⸗ 
ner auffinden kann, jo weit auch ihre wanderluſtigen Schritte ſich ergehen mögen. 
Nach langer Ehe faßt die Gräfin und wohl auch der Graf, den unterdeß unter 
andern „ein romantiſches Gefühl an Frau v. M. zeitweiſe gefeſſelt hatte — den 
Entſchluß der Scheidung. Doch bevor die einleitenden Schritte behufs dieſer 
Operation bei den Behörden geſchehen, iſt es, um dem Prozeß eine günſtigere Wen⸗ 
dung zu geben, räthlich, ſich Beweiſe begangener Untreue von Seiten des ande⸗ 
ren Gatten zu verſchaffen. Die Gräfin macht hierzu mancherlei Verſuche. Von 
ihr begünſtigte Berliner Löwen ſind willige Helfer. Scheuten wir uns nicht, vor 
die Oeffentlichkeit zu ziehen, was beſſer verborgen bleibt, ſo würden wir von vier 
wohlerhaltenen Exemplaren dieſer gebieteriſchen und Königlich erhabenen Thiergat⸗ 
tung reden; aber wir haben es hier nur mit zweien zu thun, welche dramatis 
personae geworden. Beide gehören ihrer Abſtammung nach dem begünſtigten 
Volke an, das der Welt des neunzehnten Jahrhunderts ihren König gab, der ihr 
Geſchick in goldenen und ſilbernen Schalen wägt. Die Löwen haben übernommen, 
Briefe des Grafen, welche dieſer an Frau von M. geſchrieben hat, und die von 
der letzteren in einer Kaſſette verwahrt worden, in die Hände ihrer Gebieterin zu 
ſpielen. Sie folgen Frau v. M zu dieſem Behuf, als dieſelbe eine Reiſe von 
Berlin nach Paris macht. In einem der erſten Hotels von Köln lächelt ihnen 
das Glück. Während „die Reiſendin“ ſpeiſt, bemächtigen ſie ſich der fraglichen 
Caſſette aus dem Zimmer der Dame. Dann werfen ſie ſich in einen Fiaker, mit 
dem Befehl, an den Landungsplatz der Dampfboote zu fahren. Da aber um 
dieſe Stunde kein Dampfboot abfährt, bringt der Kutſcher fie zum Köln-Bonner 


Bahnhof. Unterdeß hat die Beſtohlene den Verluſt gemerkt. Der Verdacht lenkt 
ſich auf die mit unbezahlter Rechnung verſchwundenen Thäter. Der Wirth beglei⸗ 


tet die Dame, man kommt früh genug auf den Bahnhof, um ſich noch in den 


eben abgehenden Zug aufnehmen zu laſſen. Die beiden Helden unterſuchen wäh⸗ 
rend deſſen in ihrem Coupé die Caſſette, und finden — horribile dietu — 
ſtatt Briefe eine große Summe Geldes! Inſofern dieſer Umſtand den Charakter 
ihres ritterlichen Unternehmens bedeutend veränderte, war dies ein Querſtreich von 
unberechenbaren Folgen. In Brühl angekommen, wollen ſie deshalb den Wa⸗ 
genzug verlaſſen und das Weite ſuchen, werden aber angehalten, ihre Sachen wer⸗ 
den mit Beſchlag belegt und ſie mit denſelben in Köln dem Inſtruktionsrichter über⸗ 
liefert. Mit gefänglicher Haft rückſichtsvoll verſchont, verſuchte einer der Inqui⸗ 
ſiten, Aſſeſſor O., vor dem Inſtruktionsrichter Briefſchaften, die ihm zur Re⸗ 
cognition vorgelegt wurden, zu zerreißen. Dieſe letzte Unbeſonnenheit hat ihn 
nun ins Arreſthaus gebracht. Das iſt im Weſentlichen der vielbeſprochene Hergang. 

Die See⸗Verſicherer von Trieſt haben ſeit einiger Zeit durch Griechiſche Schiffe 
und deren Ladungen, auf welche ſie gezeichnet hatten, ſtarke Verluſte erlitten, und 
zwar auf betrügliche Weiſe. Es ſind bereits eine Menge Fälle ermittelt worden, 
wo die Führer der Griechiſchen Schiffe durch Wegſetzen oder Anbohren derſelben, 
durch falſche Angaben ꝛc. die Verſicherung um das Ihrige brachten und man zwei⸗ 
felt nicht, daß es mit vielen anderen, noch nicht ermittelten, nicht anders ſich ver⸗ 
hält. Wie es übrigens ſcheint, haben auch die Trieſter See-Verficherer 5 gleich 
den Hamburgern und vielen anderen, im Allgemeinen zu verhältnißmäßig zu niedri⸗ 
gen Prämien verſichert, auf welche Weiſe ſie zu nachtheiligen Bücher-Abſchlüſſen 
gelangt find. Sie wollen nun für's Erſte Verſicherungen auf Griechische Schiffe 
nur unter gewiſſen Vorbehalten und Bedingungen übernehmen oder ſonſt ganz 
zurückweiſen. 5 

Ju Göttingen find einige Studenten-Unruhen vorgefallen. In Folge eines 
Straßentumults hatte der Chef der ſtädtiſchen Polizei, Senator Heinze, durch 
Polizeidiener einen Studenten verhaften laſſen. Der Student verlangte Verhaf⸗ 
tung durch die akademiſche Polizei: die Pedelle. Ein hinzugekommener Pedell 
nahm ſich der Sache an und befreite den Studenten, dabei wurde der Pedell ver⸗ 
haftet. Am folgenden Abend wurden dem Senator Heinze die Fenſter eingeworfen, 
dabei gab es neue Verhaftungen; die Studenten drängten nach, und der Senator 
Heinze, welcher „im Namen des Königs“ die Studenten aufforderte, ſich zu ent⸗ 
fernen, wurde ausgelacht. Endlich nachdem der Prorektor verſprach, die Studen⸗ 
ten ſelbſt vernehmen zu wollen, endigte die Aufregung Nachts 11 Uhr. Draußen 
aber hielt die reitende Gendarmerie, und die Studenten verlangten auch deren Ent⸗ 
fernung. Als dies erlangt war, zogen die Studenten unter dem Gaudeamus 
igitur nach Hauſe. Am folgenden Tage war das Militair conſignirt und Pa⸗ 
trouillen durchzogen die Straßen. Wahrſcheinlich wird die Sache mit einigen Rele⸗ 
gationen ihr Ende nehmen, und die Univerſität dabei keinen Gewinn haben. 

In Ennis (Irland) iſt ein zweiter Capitain Warner aufgetreten. Er heißt 
Keenan und verſichert auf's beſtimmteſte, ein Mittel entdeckt zu haben, durch wel⸗ 
ches er Hügel und ſonſtige große Maſſen in der Entfernung einer engl. Meile 
binnen einer Minute der Erde gleich machen könne. 


*—̃ un 


Unſere Verlobung zeigen wir hiermit allen Vers 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 


dung ergebenſt an. 
g Mathilde Opitz. 
f Theodor Biſchoff. 
Poſen, im September 1846. 


In unſerm Verlage ſind erſchienen: 
Haushaltungs⸗Kalender für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen und die angren⸗ 
zenden Provinzen, ſo wie Comtoir⸗ 


Kalender für das Jahr 1847. 
Poſen, am 21. September 1846. 
W. Decker & Comp. 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 
1. Abtheilung. 

Das im Großherzogthum Poſen im Krotoſchiner 
Kreiſe belegene, dem Grafen Joſeph Sokolnicki 
gehörige adelige Rittergut Wzia cho wo, nebſt 
dem dazu gehörigen Dorſe Malgowo, gerichtlich 
abgeſchätzt auf zuſammen 130,227 Rthlr. 3 Sgr. 2 
Pf., mit Einſchluß der dazu gehörigen Forſten, im 
Taxwerthe von 8974 Rthlr. 10 Sgr. 5 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 29ſten März 1847 

b 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 


Vormittags 


ger: 

1) Adam v. Morawski, 

2) Caſimir Stefanski, 

3) Cöleſtina Anna, Caſimir, Anna Lu⸗ 
dovica, Geſchwiſter Sokolnicki, 

4) Anton v. Moſzezenski, 

5) die Joſeph Schmidtſche Vormundſchaft, 

6) Frau v. Goͤrska, geb. v. Malachowska, 

7) die verwittwete Johanna v. Malachow⸗ 
ska, geb. v. Sokolnicka, 


8) die Michael und Antonina Talaſzyn⸗ 


skiſchen Eheleute, 
9) die Erben des Valentin v. Modlibowski, 
10) die verwitwete Thecla v. Radoſzews ka, 
geb. Szynalska, und die Victoria Leo⸗ 


cadia, Marianna Theophila, Johan⸗ 


na Helene Sidonie, Marianna Jo⸗ 
hanne, Anton, Geſchwiſter Ra doſzew⸗ 


ski, 

11) die Wittwe Nepomucena Gronska, geb. 
Bachner, 

12) die Theodore Julianne geb. Gronska, 
verehelichte Bürgermeiſter Loechlin, 

13) die Francisca geb. Gronsda verehelichte 
Koch Bobowska, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Poſen, den 10. Auguſt 1846. 


Oeffentliche Vorladung. 

Auf dem Gute Dobrzyce, Krotoſchiner Kreifes, 
waren Rubrica III. Nr. 5. ex decreto vom 8. De⸗ 
zember 1800 25,310 Rthlr. 24 Sgr. 8 Pf. (oder 19 
Ggr. 9 Pf.) auf Grund des gerichtlichen Schuldin⸗ 
ſtruments des General-Lieutenants von Gorzeuski 
vom 30. November 1800 für die Alexandra v. Go⸗ 
rzenska geb. Gräfin Skörzewska eingetragen und 
ex decreto vom 22. Juni 1823 war die Verzins⸗ 
lichkeit dieſer Poſt zu 5 pCt. nachträglich vermerkt. 

Von dieſer Poſt hat der Baron von Kottwitz durch 
die Ceſſion der Generalin von Turno geb. v. Roga⸗ 
linska vom 1. September 1835 einen Antheil im Bes 
trage von 22,472 Rthlr 11 Sgr. 6 Pf. erworben. 

Bei der Subhaſtation von Dobrzyce wurde, weil 
weder das Document über die Antheils⸗Poſt, noch 
die Ceſſion vom 1. September 1835 beigebracht wor⸗ 
den, aus dem Percipiendo des dem Baron von Kott⸗ 
witz an der im Hypothekenbuche von Dobrzyce ein⸗ 
getragen geweſenen Poſt zugeſtandenen Antheils eine 
Spezial⸗Maſſe angelegt, welche aus 382 Rthlr. 25 
Sgr. 6 Pf. baar und aus einem, auf Dobrzyce ein⸗ 
getragenen Kaufgelder⸗Rückſtonde von 10,926 Rthlr. 
11 Sgr. 5 Pf. nebſt Zinſen beſtand. Das Eigen⸗ 
thum diefer Special⸗Maſſe nebſt den ſämmtlichen da⸗ 
von aufgekommenen Zinſen iſt, nachdem das geſetz⸗ 
liche Aufgebot erfolgt und die Präclusoria vom 9. 
März 1844 ergangen war, durch das Erkenntniß der 
erſten Abtheilung des hieſigen Königl. Oberlandesge⸗ 
richts vom 28. Auguſt 1844 den Erben dis Baron 
von Kottwig, nämlich: der Friederike Helene Henriette 
Charlotte Wilhelmine v. Kottwig, verehelichten Haupt⸗ 
mann von Kozierowska, und der Friedrike Louiſe 
Charlotte Renate von Kottwig, verehel. Gutsbeftger 
Bandelow zugeſprochen, und es iſt dieſen daher der 
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Depoſitalbeſtand der Spezial⸗Maſſe ausgezahlt und 
der auf Dobrzyce eingetragene Kaufgelder-Rückſtand 
überwieſen worden. 

Es ſind jedoch ſpäter noch einige Beträge auf dieſe 
Antheils⸗Poſt zur gedachten Spezial⸗Maſſe gefloffen 
und dieſe beträgt mit Einſchluß der bis zum 24 März 
1846 berechneten Depoſital-Zinſen 1742 Rthlr. 3 
Sgr. 8 Pf; außerdem aber find auch noch nachträg⸗ 
liche Zahlungen auf dieſelbe zu erwarten. Da die 
Documente über die Antheils-Poſt auch jetzt noch 
nicht herbeigeſchafft ſind, ſo werden alle diejenigen 
unbekannten Perſonen, welche als Eigenthümer, Er⸗ 
ben, Ceſſionarien, Pfand-Inhaber, oder ſonſt Be⸗ 
rechtigte Anfprüche auf die gedachte nachträglich ges 
bildete Special⸗Maſſe, oder auf die dazu ferner noch 
eingehenden Beträge, oder an den angewieſenen oder 
noch anzuweiſenden Kaufgelder-Rückſtand zu haben 
vermeinen, aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem 

auf den 9. Januar 1847 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts-Referendarius Nie⸗ 
mann an der Gerichtsſtelle hierſelbſt angeſetzten Ter⸗ 
mine anzumelden, widrigenfalls ſie damit präcludirt 
werden. 

Die Jolenta von Gajewska und die Leocadia ver⸗ 
ehelichte Gräfin von Engeſtröm werden hierdurch zur 
Vermeidung der Präcluſion zu diefem Termine öfs 
fentlich vorgeladen. 

Poſen am 26. März 1846, 

Königl. Ober⸗Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Den unbekannten Gläubigern des am 22ften Fe⸗ 


bruar 1842 zu Szkaradowo verſtorbenen Oberſt⸗ 
Lieutenants Bonaventura v. Garezynski wird 
hierdurch die bevorfichende Theilung der Verlaſſen— 
ſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, widri⸗ 
genfalls fie damit nach 8. 137. und folgenden Theil 1. 
Titel 17. Allgemeinen Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben, nach Verhältniß ſeines Erbantheils, wer— 
den verwieſen werden. 
Nawicz, den 9. Auguſt 1846. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Am 21ſten d. Mts. Vormittags 10 Uhr ſollen im 
unterzeichneten Amte mehrere ausrangirte gußeiſerne 
Gewichtsſtücke an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 17. September 1846. 


DbersPoft-Amt. 


Eltern und Vormünder, 
die ihre Kinder zum Beſuch des Gymnaſiums bei 
guter Koſt und guter Auſſicht in Penſion zu geben 
wünſchen, erfahren das Nähere Markt Nro. 45. 
Bel⸗Etage. 
Poſen, den 20. September 1846. 


2 Site- Berta 
1) Ein adliges Rittergut von 3300 Morgen, mit 
mehreren Branchen, baaren Gefällen ꝛc., mit 
12 bis 15,000 Rthlr. Anzahlung; 
2) ein adl. Gut von 1540 Morgen mit 5 bis 6000 
Kehle. Anzahlung; 
3) ein adl. Gut von 887 Morgen mit 4000 Kthlr. 
Anzahlung; 
4) ein adl. Gut von 335 Morgen mit 1500 Kthlr. 
Anzahlung; 
weifet Unterzeichneter zum ſofortigen Verkauf nach 
und ertheilt Auskunft auf portofreie Briefe oder per⸗ 
ſönliche Meldung Jedams ki. 
Klein = Lauben bei Hohenſtein in Oſtpreußen den 
24. Auguſt 1846. 


Von heute ab verkaufe ich in der von mir acqui⸗ 
rirten Forſtparzelle Kazmierz bei Samter eichene 
Brennhölzer und Schwarten, und zwar 


die Klafter Kloben à 3 Rılr. 2 Sgr., 85 

die Klaſter Knüppel a 2 Rtlr. 12 Sgr., incl. 
die Klafter Spähne a 1 Rtir. 16 Sgr., Stamm⸗ 
den Strauchhaufen a 26 Sgr., geld, 


das Stück n lang, 12“ br. à 6 Sgr., 
dto. lang 10“ br.,], 
dto. Sb lang, 9“breit, Jakes, 
bei größeren Quantitäten das Stück zu 4 Sgr. 
durchſchnittlich. 
Der Betrag iſt bei Empfangnahme des Holzes an 
den Meiſter Fiedler im Forſt zu zahlen. 
Sämmtliche Hölzer ſind gut geſetzt. 
Poſen, den 1. September 1846. . 
Carl Heinrich Geß. 


Auf der Breslauerſtraße No. 9. ſind vier Stuben 
auf erſter und zwei auf der zweiten Etage, einzeln 
oder im Ganzen, mit allem Zubehör zu vermiethen. 


Ein ſchon gebrauchtes Fortepiano mit ſechs Octa⸗ 
ven wird geſucht. Verkäufer wollen ſich dieſerhalb 
melden bei Moritz Aſch, Ziegenſtraße No. 19. 


N N HND HN HUN 
Große Pommerſche Gerfie hat zum Ver⸗ 
kauf Louis Kantorowicz. 


d N r e 


Hiermit beehren wir uns, einem hohen Adel und 
geehrten Publikum die gehorſamſte Anzeige zu ma⸗ 
chen, daß wir in der Stadt Grätz (Poſener 
Straße) eine neue Bier-Vrauerei, und zwar zur 
Anfertigung des fo ſehr beliebten Grätzer Bieres 
etablirt haben und erlauben uns, ſolches zu gütigen 
Aufträgen beſtens zu empfehlen, wobei wir uns vers 
pflichten, ſolches nicht allein aufs reellſte, ſondern 
auch aufs Prompteſte zu effectuiren. 

Friſch gebrautes Bier iſt an jedem Dienſtag und 
Donnerſtag in unſerer Brauerei zu bekommen, 
und haben wir die Preiſe pro Tonne zu 120 Quart 
in loco mit 3 Rthlr. 15 Sgr., und franco Pofen 
zu 4 Kthlr. 10 Sgr. feſtgeſetzt. 

Uebrigens wollen wir uns hinſichtlich der Qualité 
des Bieres jeder Anpreiſung und jedes Lobes ent⸗ 
halten, da hiervon die geehrten Abnehmer von ſelbſt 
die Ueberzeugung erhalten werden, bemerken aber 
nur noch ſchließlich, daß unſere Biere gewiß keinem 
anderen hieſigen, ſowohl an Stärke, als ſonſtiger 
Güte, nachſtehen werden. 

Grätz, den 18. September 1846. N 


Kunzendorfer Lagerbier und 
Bairiſch Bier aus Breslauer Braue⸗ 


reien 
die Kufe ä 11 Sgr., empfehle ich in dem eigens 
bierzu eingerichteten Lokale in meinem Hauſe eine 


Treppe hoch links. 
Louis Kühnaſt, 
Waſſer⸗ und Kirchſtraßen⸗Ecke. 


HL Dan Berlin. 


Staats- Schu 1 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. 


„„ 


Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 9114 — 

Berliner Stadt- Obligationen 95. — 

Westpreussische Pfandbriefe 9244 — 

Gren Posensche Pfandbr. . 103 — 

dito dito dito 921 — 

Ostpreussische dito 95 — 

Pommersche dito 97144 — 

Kur- u. Neumärkische dito 961 — 

Schlesische dito — | 97% 
dito v. Staat. g. Lt.B..... — — 

Friedrichs d'or . + 13 

Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 120˙ 11 

Disconto 8 4 5 

Actien, 

Potsd,-Magdeb, ..... 0... 4 9014 — 
dio. Oblig. Lit, 4M .. 4 — AR 
dio. Lit, ©. leiser retten ars 4 ba 2:4 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. .... — — — 
dito. dto. Prior. Oblig. 4 — — 
Berl, Anh. Eisenbann — 1114 | — 
dito, dto. Prior. Ob lig. 4 — En 
Düss. Elb. Eisenbahn — 106 | — 
dto. die. Prior. Ob lig. 4 — — 
Rhein, Eisenb ann — 87 — 
dto. did, Prior. Ob lig. 4 — — 
dio. vom Staat garant...... 81 halle a 
Ob. Schles. Eisenbahn Lt, A. 4 — — 
do do. Prior.-Obl. 4 — — 
do, do. . — — — 
Url.-Stet. E. Lt. A und . — 1074 109 
Magdeb-. Halberstädter Eisenb. 4 1074 |106} 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 zes 
dito, dito. Prior. Oblig .. 4 — 
Bonn Kölner Eisenbahnn 5 — sr 
Niedersch. Mk, v. e.. | 4 | 914 | 90% 

do. Priorität. 4 931 | 9% 
do. Priorität 5 1001 | 99 
Niederschlesich-Mrk. Zwgb. . 4 — Mi 
do. riori:ät 44155 * 
Wilh. B. (C.-O. ) 4 18 
Berlin- Hamburger 4 98 — 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


ei 
den 18. Sept. 1846. 
(Der Scheffel Preuß.) 


von 


Weiden d. Schfl. zu 16 Me. 30 2 
Wine N 2 11 12 15 7 
Gere 112304 1 279 
Hafer ® ° - li 3) 4| 1] 5/7 
Buchweizen 2157 2ʃ20.— 
. 2 
artoffeln D — 34 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu Spfd. 2 5.— 21 10.— 


